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No. 92. Sonnabend, 


den 20. April 1850 


Berlin, vom 19. April. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗ 


Adjutanten, General⸗Lieutenant von Neumann, den Rothen Adler-Orden 


erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; und dem Geheimen Regierungs- 
Rathe und Landrathe a. D. Friedrich von Coels die Kammerherrn⸗ 


Würde zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König haben heute das in 


Allerhöchſtihrer Reſidenz Charlottenburg ſtehende Füſilier - Bataillon 2ten 
Infanterie⸗ (Königs⸗) Regiments im Hippodrom beſichtigt; die neu aus⸗ 


ich gxerciren laſſen. 


— In Betreff der Eidesleiſtung katholiſcher Prieſter auf die Verfaſſung 
vom 31. Januar d. J. bat das Staatsminiſterium einſtimmig folgendes 
Verfahren beſchloſſen: „Verlangt ein Staatsbeamter, den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung mit einem Vorbehalt leiſten zu dürfen, und iſt er hiervon durch 


angemeſſene Belehrung nicht abzubringen, ſo iſt er zur Erklärung darüber 


aufzufordern, ob er, zufolge, feiner pflichtmäßigen Ueberzeugung, nach Maß. 
gabe des Inhalts der Verfaſſungsurkunde, durch die Ableiſtung des Eides 
ohne einen auf die Rechte der Kirche bezüglichen Vorbehalt, ſich in einem 


in ſeinem Gewiſſen nicht zu löſenden Konflikt ſeiner Pflichten als Staats⸗ 
beamter mit ſeinen Pflichten als Prieſter oder Seelſorger zu befinden 
glaube. Erklärt der Beamte, daß er ſich in einem ſolchen, ohne jenen 
Vorbehalt, in ſeinem Gewiſſen nicht zu löſenden Konflikt befinde und 


deshalb den Vorbehalt für nothwendig halte, fo iſt, da keinem Staats- 
beamten geſtattet werden darf, einen bedingten Eid zu leiſten, und ſich nach 


eigenem Ermeſſen und nach eigener Auslegung ſeines Dienſteides durch 
denſelben theils für gebunden zu erachten, theils nicht, — der ge⸗ 


dachte Beamte, unter Abſtandnahme von der Vereidigung, zur Niederle⸗ 


ung ſeines Amtes, deſſen Pflichten in vollem Umfange zu übernehmen er 
ſich außer Stande befindet, aufzufordern, und, falls er dies nicht will, 


unter einſtweiliger Suspenſion vom Amte, zur Disziplinar⸗Unterſuchung zu 


ziehen. Erklärt dagegen der betreffende Beamte, daß er nach ſeiner pflicht⸗ 
mäßigen Ueberzeugun 
den oben erwähnten Konflikt nicht gerathe, und würde derſelbe demnach, 
wenn ihm die gedachte Weiſung Seitens des Biſchofs nicht ertheilt wäre, 


den Eid auf die Berfaffung mit gutem Gewiſſen ohne den Vorbehalt lei⸗ 
ſo iſt derſelbe, des ausgeſprochenen oder ſchriftlich erklärten 


15 können, 
en ungeachtet, zur Ableiſtung des Eides zu verſtatten. Es ver- 
e 
5 der Verfaſſungsurkunde Artikel 108 vorgeſchriebenen Form geleiſtet, daß 
mithin der Vorbehalt in die Eidesformel ſelbſt nicht aufgenommen werden 
darf. Außerdem ſoll dem Beamten, um ihn über die Auffaſſung des Vor⸗ 
behalts Seitens der Staatsregierung nicht in Zweifel zu laſſen, eröffnet 


werden, daß die Staatsregierung dem Vorbehalt keine Bedeutung hinſicht⸗ 


lich der künftigen amtlichen Wirkſamkeit des Beamten beilegen könne, für 


letztere vielmehr lediglich die Staatsgeſetze maßgebend erachte, und etwa-⸗ 


nige Zuwiderhandlungen gegen die Verfaſſung, welche durch fpäter ent- 
ſtandene derartige Konflikte und mit dem gedachten Vorbehalt entſchuldigt 
werden möchten, ganz eben ſo beurtheilen werde, als ob von dem Vorbe⸗ 
halt gar keine Rede geweſen ſei. Endlich iſt noch beſtimmt, daß, wenn 
ein Beamter den mehrerwähnten Vorbehalt, ohne nähere Erklärung über 
ſeine en falle deſſelben, vor dem eigentlichen Akt der Eidesleiſtung ab- 
fads d at, bei dieſer ſelbſt aber darauf nicht zurückkommt und den Eid 
elbſt ohne Vorbehalt ableiſtet, ihm nur die vorgedachte Eröffnung über die 
Anſicht der Staatsregierung von der Wirkung des Vorbehalts zu machen 
ſei, weil aus der unbedingten Eidesleiſtung gefolgert werden muß, der be⸗ 
treffende Beamte befindet ſich nicht in dem oben erwähnten Konflikt. In 
derſelben Weiſe ſoll aus gleichem Grunde gegenüber denjenigen Beamten 
verfahren werden, welche den Vorbehalt erſt nach erfolgter unbedingter 
Eidesleiſtung erklären. (Vo N 


Berlin, 18. April. Zur Berichtigung der in den öffentlichen Blät⸗ 
tern enthaltenen verſchiedenen Nachrichten über die Unterbrechung, welche 
die Reiſe des Herzogs Wilhelm von Württemberg in Magdeburg erlitten 
hat, kann aus zuverläſſiger Quelle bemerkt werden, daß der Herzog als 
unbekannter Reiſender durch Skizzirung einiger hervorſtehender Bauwerke 
in Magdeburg zu einem Verdachte Anlaß gegeben, der nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen eine Verhaftung zu Folge hatte. Sobald aber die Rekog⸗ 
noszirung feiner Perſon erfolgt und die Unverfänglichkeit feiner, Handlun⸗ 
gen dargethan war, iſt ihm ungeſäumt die Fortſetzung ſeiner Reiſe geſtattet 


* 


worden. 


S Mannſchaften Sich vorſtellen und demnächſt das Bataillon vor 


durch die Ableiſtung des Eides ohne Vorbehalt in 


ſich jedoch auch in dieſem Fall von ſelbſt, daß der Eid nur in der, 


— Der Schleswig Holſteiniſchen Landes - Verwaltung find, wie wir 
hören, durch einen baieriſchen Agenten, Anerbietungen gemacht, die Stellen 
der preußiſchen Offiziere durch baieriſche zu erſetzen. Auch Hannover ſoll 
angefragt haben, ob man die Leitung der Armee in die Hände hannover⸗ 
ſcher Offiziere legen wolle. Auf beide Offerten ſoll eine abſchlägliche Ant⸗ 
wort ertheilt worden ſein. . (C. 3.) 


| Berlin, 19. April. Die holſteiniſche Statthalterſchaft erklärt nun- 
mehr, mit Dänemark unterhandeln zu wollen. Ueber die Tendenz dieſer 
Unterhandlungen iſt leider nicht viel Erfreuliches in deutſchem Sinne zu 
melden, denn obenan ſteht die Union der beiden Herzogthümer, welche um 
jeden Preis erhalten werden ſoll. Preußen wollte wenigſtens Holſtein ret- 
ten, es kann jetzt aber ſo kommen, daß auch dieſes in ein lockereres Verhält⸗ 
niß zu Deutſchland tritt, als zuvor. Hieran ſind theils die d Miene 
ſelbſt Schuld, theils aber auch die Bemühungen Oeſterreichs und Baierns, 
welche dem preußiſchen Einfluß keine Ausbreitung an den Grenzen der 
Nordſee gönnen wollen, wäre es auch auf Koſten Deutſchlands! 

— Die Breslauer Zeitung ſchreibt: Wir hören intereſſante Details 
über die Schritte, die dem Uebertritte des Generals v. Williſen in die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Armee vorhergingen und welche beweiſen, daß man 
hier auf dieſes Ereigniß in keinerlei Weiſe vorbereitet war. Hiernach kam 
v. W. zu dem gegenwärtigen Kriegsminiſter von Stockhauſen, um ihm die 
Anzeige einer projektirten längeren Abweſenheit aus Preußen zu machen 
und in Folge davon den Wunſch, gänzlich aus dem preußiſchen Staats⸗ 
dienſte auszuſcheiden, zu erkennen zu geben. Die Frage, ob er unter die⸗ 
ſen Umſtänden gänzlich auf ſeine Penſion verzichten wolle, bejahte er un⸗ 
bedingt, bat dann nur noch um eine möglichſt baldige Reſulution, indem 
er einen Ort in Schleſien bezeichnete, wohin man ihm dieſen Beſcheid 
nachſenden möge. So reiſte er ab, und man war nicht wenig erſtaunt, 
als man vier Tage darauf den Armeebefehl in den Zeitungen las, durch 
welchen er der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee feinen Amtsantritt anzeigte. 


— Das C. B. erzählt Folgendes: Aus Oberſchleſien wird hier⸗ 
her der Uebertritt dreier dem in Troppau garniſonirenden öſterreichiſchen 
Huſaren⸗Regimente aſſentirten Honveds aufs preußiſche Gebiet gemeldet. 
Es hatte ſich unter den öſterreichiſchen Grenzregimentern das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß binnen Kurzem der Kampf mit Preußen beginnen werde, und 
daß bei Ratibor bereits ein preußiſches Lager gebildet ſei. Die ungariſchen 
Ueberläufer hatten darauf gerechnet, alsbald in das preußiſche Heer ein⸗ 
treten und gegen Oeſterreich kämpfen zu können. Leider werden ſie ein 
Opfer der Central⸗Convention. Am 16. erwartete man in Ratibor ihre 
Auslieferung, jetzt ſind ſie vielleicht ſchon erſchoſſen. 

— Die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Breslau hat für ihre Zwecke ein 
Eheſcheidungsgericht hergeſtellt. N 

— Die in Köln zuſammengetretenen Biſchöfe ſollen, wie uns von 
dort berichtet wird, den Beſchluß gefaßt haben, von dem Vorbehalt bei 
der Eidesleiſtung auf die Verfaſſung Abſtand nehmen zu laſſen. 

Erfurt, 17. April. Sitzung des Volkshauſes. Präſident 
Simſon. Eröffnung um 10 Uhr. ö 

Tagesordnung: Wahlprüfungen und Diskuſſion des Ausſchuß⸗Berich⸗ 
tes. Nachdem das Protokoll verleſen iſt, theilt der Präfident eine Ein- 

abe der Schiffseigner von Beeskow an der Spree und Umgegend mit. 
5 Das Haus hält ſich für inkompetent in dieſer Angelegenheit und geht zur 
Tagesordnung über. — Nach Genehmigung mehrerer von den Abtheilun⸗ 
gen geprüfter Wahlen wird zur Diskuſſion des Ausſchuß⸗Berichtes über- 
egangen. Ein Zuſatz⸗Antrag zu $. 144 (bürgerlich zu ſtaats bürgerlich 
Aingazufügen) wird faſt einſtimmig angenommen. Ein ſchriftlich eingegan⸗ 
genes Amendement vom a Mische Kollande wird unterſtützt; eben ſo 
ein anderes von Wantrup, Maſſow, Jordan ze, und ein drittes von Vie⸗ 
bahn und Genoſſen. 5 g a 

Abg. Wantrup vertheidigt zuerſt feinen Abänderungs⸗Vorſchlag, wie 
er ſelbſt ſagt, im Sinne feiner Partei, feiner Sekte, deren religibſe Grund⸗ 
ſätze er des Breiteren darzulegen eifrig bemüht iſt. Der Angelpunkt der 
Revolution ſei nicht (wie Graf Schwerin gefagt) die Steuerbewilligungs⸗ 
frage, ſondern die Irreligiöſität, die Antaſtung der chriſtlichen Autorität. 
Wir leugnen nicht die Revolution und ihre Folgen, ſondern wir negiren 
ihre moraliſche Berechtigung. Sie, meine Herren (zur Linken), haben wir 
niemals für Revolutionaire gehalten, aber auch nicht für Konſervative, 
ſondern für Transactionaixe. (Heiterkeit) In den Hauptpunkten der 
Religion werden wir wahrſcheinlich übereinſtimmen; daher wird eine Ver ⸗ 
ſtändigung zwiſchen unſeren annoch abweichenden Anſichten nicht unmöglich 
ſein. Der Redner geht ſodann auf die ſpezielle Begründung feiner Ver⸗ 

beſſerungs⸗Anträge ein und ſchließt mit der Bitte, man möge der Mutter⸗ 
kirche ihren rechten Namen geben. N 


Wernher (Nierſtein): Cbriſtus habe gerade die Feſſeln des Geiſtes ge⸗ 
brochen und den Glauben frei gemacht. Derſelbe ſei unabhängig von den 
ſtaaklichen Juſtltutionen und es geſchah zur Unehre für die Kirche und zum 
Unheil für den Staat, daß ſich früher die Geiſtlichkeit der politiſchen Herr⸗ 
ſchaft bemächtigte und die letztere zum ausübenden Arm ihres Sektenzelo⸗ 
tismus machte. Dieſen Standpunkt hatten wir eine Zeit lang überwun⸗ 
den; jetzt will man aber zu ihm zurückkehren. Der gefährlichſte Zelotis⸗ 
mus iſt aber der des Myſtieismus. b f 

Abg. v. Maſſenbach ſpricht, wie er ſagt, weil er glaubt, daß dieſe 
Steine reden würden, wenn er ſchwiege. In dieſem Gefühl hält der Ab- 


geordnete zur Unterſtützung des Wantrupſchen Antrages eine förmliche Pre⸗ 


digt über das allgemeine Thema: „Alle eure Werke ſeien in Gott gethan.“ 


Demgemäß verlangt der Redner u. A. auch, daß die Sitzungen des Hau⸗ 


ſes immer mit Gebet beginnen möchten. 


von Auerswald erklärt, daß zwar auch er an dem Glauben der Vä⸗ 
ter feſthalte, aber an dem durch Luther gereinigten. Zwiſchen den von 


verſchiedenen chriſtlichen Standpunkten geſtellten Anforderungen, daß der 
Chriſt aller weltlichen Herrſchaft entſagen und daß er alle weltliche Macht 


beherrſchen müſſe, ſteht das Wort des Herrn: „Gebt Gott, was Gottes 


iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ 

Nach einer thatſächlichen Berichtigung des Abg. Wantrup und einigen 
Einreden des Abg. Trieſt gegen die Handhabung der Geſchäftsordnung 
wird der Schluß der Diskuſſion angenommen und der Referent Goltdam⸗ 


mer ergreift zuletzt noch das Wort. Er verlangt, das Haus ſolle den hoch⸗ 


verehrten Grundſatz, welchen Preußen fo lange verfochten, nämlich den der 
Gewiſſensfreiheit, anerkennen, deshalb aber nicht die Glaubensſätze ver⸗ 


leugnen, welche unſere Väter mit ihrem Blute erkämpft haben. Nach ei⸗ 


nigen Erörterungen über die Frageſtellung wird über den Zuſatz⸗Antrag 
von Viebahn und Genoſſen zu $. 145 abgeſtimmt und derſelbe ange⸗ 
nommen. ! N 1218 
Ueber das Amendement Wantrup, welches an Stelle des erſten Wor⸗ 
tes im §. 145 ſetzen will: „Die römiſche und evangeliſche Kirche, ſo wie 
jede andere Konfeſſion“, wird namentlich abgeſtimmt. Es wird an⸗ 
genommen. g 
Alle übrigen Anträge, welche dieſen Paragraphen betrafen, wurden ab⸗ 
gelehnt. Man ging zu F. 147 (Eidesformel) über. Der Ausſchuß und 
Herr von Bodelſchwingh nebſt Genoſſen haben auf Streichung des Para⸗ 
graphen angetragen. nom 
Abg. v. Gerlach ſpricht für §. 147, alſo für die Eidesformel „ ſo 


wahr mir Gott belfe““, und empfiehlt das Recht der Kirche, alſo das 


Grundrecht aller Grundrechte zu wahren. \ 
Vor der Abſtimmung hierüber bemerkt Abg. von Binde, das Haus 
habe ſich während der Rede des Herrn don Gerlach, namentlich auf fei- 
ner rechten Seite, ſo geleert, daß er Zweifel über ſeine Beſchlußfähigkeit 
habe, beſonders wenn man noch Sachſen und Hannover dazu rechne. 

Da der Präſident Simſon anderer Anſicht iſt, ſo wird abgeſtimmt und 
der Ausſchuß⸗Antrag auf Streichung genehmigt. 
Zu . 148 (Civilehe) hat der Ausſchuß ebenfalls einen mit dem 
Amendement des Abg. v. Bodelſchwingh und Genoſſen gleichlautenden An⸗ 
trag geſtellt. Abg. v. Bodelſchwingh vertheidigt die ag: Hierauf 
Sucht Herr Mitſchke⸗Kollande fein eigenes Amendement zu begründen. Er 
erklärt, daß dies ſeine erſte parlamentariſche Rede ſei, und bittet um Nach⸗ 
ſicht. Die Verſammlung gewährt ihm jedoch dieſelbe ſo wenig, daß es 
bei dem fortdauernden Gelächter unmöglich iſt, etwas Anderes, als ein⸗ 
zelne abgeriſſene Sätze zu verſtehen. Nachdem Berichterſtatter Goltdam⸗ 
mer noch einige Worte hinzugefügt, wird der übereinſtimmende Antrag des 
Ausſchuſſes und v. Bodelſchwingh's nebſt Genoſſen angenommen. | 

Das Haus geht zur Diskuſſion des §. 151 (Unterrichts⸗ und. Erzier 
hungsweſen ſteht unter Aufſicht des Staats) über, 
10 Abg. Ritter (katholiſcher G 

n 


eiſtlicher aus Schleſten) begründet feinen 


und feiner Genoſſen Zuſatzantrag: „Die Kirche bleibt in ihren bisherigen 
Rechten auf die Schule, wo fle ſolche beſigt“, durch eine hiſtoriſche leber⸗ 
ſicht über die Entwickelung des Verhaltaiſſes zwiſchen Kirche und Schule 


und über die Herbrieften Reihte der erſteren über die letzteren. 
5 2 Zimmermann (Berlin) will der Stagats⸗Regierung n 
die Aufſicht über die Schulen überlaſſen wiſſen, da dieſe die künftigen 
Staatsbürger zu bilden und zu liefern habe. BR DER 
Nachdem Abg. v. Spiron gegen den Vorredner und gegen jenen wie⸗ 
der der Abg. Buß thatſächlich berichtigend aufgetreten (Herr Buß fagte 
übrigens ganz daſſelbe, was Herr d. Sofron behauptet hatte) ſpricht 
ſchließlich noch der Berichterſtatter gegen den Zuſatz⸗Antrag des Abg. von 
Mitſchke⸗Kollande. Letzterer wird von dem Hauſe abgelehnt. Ebenſo der 
Zuſatz⸗ Antrag, welcher das Wort „eignen“ aus dem Paragraphen 
5 will, wird angenommen, in Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß⸗ 
Antrage. ET ERASTIOE Had- undi Bras „TE rate) 

In der Diskuſſion über §. 152 (Gründung und Leitung von, Unter 
richts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten) ergreift zuerſt Abg. Reichenſperger das 
Wort. Er ſpricht für die religiöſe Erziehung und verwirft die Früchte 


des Nationalismus, von denen uns die Zähne ſtumpf geworden ſeien. Er 


beruft: ſich auf die Autorität des Prinzen von Preußen, der nach eigener 


Anſchauung in Baden oft geäußert habe, nur die Herſtellung eines wahr⸗ 


haft religiöſen Unterrichts könne unſere kranken Zustände heilen. Er, Rei⸗ 
chenſperger, trägt auf Theilung des §. 102 anz der Präſident verweigert 
die Abſtimmung, weil der gleichlautende Antrag von Buß ſchon verworfen 
ſei. Nach einigen Bemerkungen des Referenten, Goltdammer nimmt das 
Haus mit großer Majorität den Ausſchuß⸗Antrag an. En 

In der Diskuſſion über $. 154 erhält zuerſt Abg. Walther für den 
Ausſchuß⸗Antrag das Wort. Wiſſowa ſtellt einen Abänderungs⸗Vorſchlag 
und motivirt ihn. Abg. Röpell ſpricht gegen den Antrag von Kutzen, wel⸗ 
cher, da inzwiſchen der Schluß angenommen iſt, ſich bitter beſchwert, daß 


er bei feinem eigenen Antrag nicht einmal zu Worte kommen kann. Der 


Ausſchuß⸗Antrag zu §. 154 wird angenommen, dagegen die Amendements 
von Kutzen und Wiſſowa abgelehnt. 

Haſſelbach ſpricht für Streichung des 
unverſtändlich und darum für ſchädlich halte. d i d 5 
Abg. Plathner verwahrt ſich gegen den möglichen Verdacht, als ob 
er mit der rechten Seite Hand gehe Die Streichung des 
$. 156 wird abgelehnt; dagegen wird der Ausſchußantrag in Bezug auf 
$. 158 mit großer Maforität angenommen. Ebenſo der Ausſchußantrag 
zu §. 159. Ueber §. 160 (Vereinsrecht) ergreift der Abgeordnete von 


8. 156, weil er ihn für ganz 


Bismark das Wort. Er theilt mit, wie z. B. in ſeinem Kreiſe das 


ee e 
e 


Vereinsrecht zu Gunſten demokratiſcher Wühlereien emif cht worden 
iſt, und will dergleie en Unweſen geſteuert wiſſen. Es er fat seh eue den 
in desfallſigen Beſchränkungen am weiteſten gehenden Antrag, nämlich 
für den Zufagantrag bon Trieſt und Genoſſen zu §. 160. Nur wüunſcht 
er denſelben noch dadurch verſcharft, daß das Wort „vorübergehend“ dar- 
aus fortbleibe. i 
Aiugeordneter Beſeler hält ſich für verpflichtet, das Vereinsrecht gegen 
die Invektiven des verehrten Vorredners in Schutz zu nehmen. enn 
derſelbe, wie er neulich verſichert hat, jetzt die deutſche Geſchichte ſtudirt, 
ſo wird er finden, daß das Vereingrecht tief im Weſen der germaniſchen 
Natur begründet iſt, und daß wir ihm viel zu verdanken haben in Betreff 
der nationalen Entwickelung. Dieſes Recht iſt als ein weſentliches Ele⸗ 
ment im Leben des deutſchen Volksgeiſtes zu betrachten. Wir dürfen es 
daher keinesweges unnützerweiſe beſchränken. Doch werden auch wir uns 
dem nicht entziehen dürfen, einem ſchädlichen und gefährlichen Mißbrauch 
deſſelben ſtets feſt entgegenzutreten. Nachdem der Abgeordnete Trieſt ſei⸗ 
nen Zuſatz⸗Antrag motivirt und der Berichterſtatter Goltdammer die 
gegen die Ausſchluß⸗Anträge vorgebrachten Einwände widerlegt hatte, 
werden alle drei Veränderungen des §. 160, wie fie der Ausſchluß bean⸗ 
tragt hat, von der Verſammlung angenommen. Ueber den Trieſtſchen 
Zuſatz⸗Antrag: „Politiſche Vereine können Beſchränkungen und vorüber⸗ 
gehenden Verboten im Wege der Geſetzgebung unterworfen werden“, wird 
die namentliche Abſtimmung vorgenommen. Es haben 110 mit ja, 96 mit 
nein geſtimmt. Der Trieſtſche Zuſatz zu $. 160 iſt daher angenommen. 
Abg. Urlichs findet nach dieſer Abſtimmung einen Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen §. 160 und §. 57 und beantragt die Streichung des Zwiſchenſatzes 
in F. 57: Hunbeſchadet des durch die Grundrechte gewährleiſteten Rechts 
der freien Vereinigung und Verſammlung.“ Er beruft ſich dabei auf eine 
authentiſche Interpretation dieſes Paragraphen, welche die National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt gegeben haben Toll, 5 
Abg. von Sotron hält eine ſolche Berufung und Interpretation für 
unzuläſſig und weiſt dies in pikanter Weiſe nach. 5 1 
Der Urlichs'ſche Zuſatzantrag zu §. 57 wird abgelehnt und die 
Sitzung um 3% Uhr geſchloſſen a . 


Erfurt, 18. April, Nachmittags, 4 Ubr 20 Min. In der 
heutigen Sitzung des Volkshauſes wurde die Berathung über Verfaſſung 
und Wahlgeſetz beendet. Bei Berathung der Additibnal⸗Akte würde das 
Amendement Stahl mit 192 gegen 21 Stimmen verworfen“ Das 
Amendement des Centrums, lautend: „die Verſammlung wolle beſchließen, 
den Artikel 5. der Additional⸗Akte dahin abzuändern: Art. 5. Das der 
Unionsgewalt zuſtehende EN des Krieges und Friedens (§. 10. der 
Verfafſung) übk dieſelbe unbeſchadet der Rechte und Pflichten aus, welche 
der Union aus dem Bunde von 1815 erwachſen. Es darf daher den außer 
der Union verbleibenden deutſchen Staaten gegenüber nicht ausgeübt wer⸗ 
den, vielmehr bleiben im Verhältniß zu diefen die den Lanpfrieden betreffen. 
den Beſtimmungen der Geſetzgebung des Bundes von 1815 in! ice 

in einer Weiſe geordnet werden, welche 
r künft es deutſchen Bundes anſchließt“, wird mit 
191 gegen 9 Stimmen angenommen. Die Minifter und General von 
Radopwſtz ſtimmten beide Male mit der Majorität. Der Antrag der Linken, 
als Zuſatz zur Additional⸗Akte, lautend: „Art. 2. Während des big zur 
vollendeten Einführung der Verfaſſung verfließenden Zeitraumes ſoll die 
Ausübung derjenigen Rechte der Regierungen und der Volksvertretung in 
den einzelnen Staaten, welche nach der Verfaſſung auf die Unſons⸗ 
regierung und das Parlament übergehen, nach Zeit und Umfang nur in 
dem Maaße in ven einzelnen Staaten aufhören, als deren Ausitbung durch 
die Uniongregierung und die verfaſfungsmäßige Mitwirkung des Parla⸗ 
ments übernommen werden kann und übernommen wird, indem übrigens 
dem Ermeſſen des Verwaltungsorathes und beziehungsweiſe der Unioas⸗ 
regierung guheimgeſtellt wird, bis zur nachſten Parlamentsſitzung die fort. 
ſchreitende Einführung und Ausführung der Verfafſung in geeigneter Zeit 
und Weſſe zu bewirken,“ wurde durch Aufſtehen angenommen. Der 
don der Luken beantragte Schlußſatz wurde in folgender Faſſung mit 146 
gegen 68, Stimmen angenommen. „Für den Fall, daß fämmtliche von 
dem Stagtehauſe und dem Volkshauſe übereinſtimmend beſchloffenen 
Abänderuß, 150 00 gr einzelne derſelben durch das Organ des Ver⸗ 
waltung, jene oder der wennde 0 die Genehmfgung der verbündeten 
Regiexüngen erhalten, ertheilt das Volkshaus hierdurch ſeine Zustimmung, 
daß bie Verfaſſungsurkunde, das Wah ae die Additſonalgkte 15 
r 


1 1 9 \ ® 4 Nat ax 
Maßgabe der genehmigten Vorſchlage abgeändert and in dieſer abgeänderten 
Me ache Dis Wolfepas BE Mega 9 damit 

hi erſtanden iſt und erklärt, daß es, in ſo weit jene Vorſchläge die 2% 


5 in ieee 
dachte Genehmigung ganz oder theilweiſe nicht erhalten, bei den dur 
e See Neat ag den Selen Fer fen gegen 
Beffmimungen der Verfaffüngsurkunde, des Wahlgeſetzes und der Addikfonal 
akte zu berbleiben babe, Geferal v. Radowiß und die Minſſter ſtimmlen 
a e eee eee 
eam Seagtelhnuſe fiber präſdent ngen Kale Be ee 
wird wieder mit 58 Stimmen zum Praſiventen, d. Waßdorff mit 4 
Stimmen zum erſten, Graf Solms Laubach mit 51 Stimmen zum zweiten 
Vicepräſtventen gewählt. In der Verfaſſüngsberathung ſchreitet daſſelbe 
bis §. 112 vor, Di Ae den ud im Ganzen dieſelben wie in 
Volkshauſe; ‚nur, werden die gg. 101. No. 2. und 101 No. 6. lautend: 
Jede Bewilligung gilt nur für den beſonderen Zweck, für welchen 1 der 
fimmt worden. Die Verwendung darf nur ingerhalb ver Gränze der Be. 
willigung erfolgen. Nach erfolgter 1 Bewilllgüng durch das 
Volkshaus wird das Budget an das Stadkenhaus zur Beratbüng und 
1 ſteht innerhalb des Geſammtbekrages 

kfelbe auf dem erſten Reichstage, oder durch 

fpätere Reichsbeſchlüſſe fefigeſtellt iſt, nur das Recht zu, Erinnerungen u. 
Ausſtellungen zu mächen, über welche das Volkshaus beſchließt, ver⸗ 
worfen. Dagegen werden folgende §§. angenommen: §. 102. Der 
Reichstag verſammelt ſich jedes Jahr am Sitze der Reichsregierung. Die 
Zeit der Zuſammenkunft wird vom Reichsvorſtande bei der Einberufung 
angegeben, inſofern nicht ein Reichsgeſetz dieſelbe feſtſetzt. Außerdem kann 
der Reichstag zu außerordentlichen Sitzungen jederzeit vom Reichsvorſtande 
einberufen werden. §. 104. Das Volkshaus kann durch den Reichs⸗ 
vorſtand aufgelöſt werden. In dem Falle der Auflöſung iſt der Reichstag ö 
binnen 3 Monaten wieder zu verſammeln. §. 106. Das Ende 5 
Sitzungsperiode des Reichstages wird vom Reichs vorſtande beſtimmt. 8. 107. 


Beſchlußnahme abgegeben. 
des ordentlichen Budgets, ſowie d 


Mann mit weißen 


Ludwig's Gewehr gefaßt und mit ihm 


Eine Vertagung des Reichstages oder eines der beiden Häuſer durch den 
Reichs vorſtand bedarf, wenn ſie nach Eröffnung der Sitzung auf länger 
als vierzehn Tage ausgeſprochen werden ſoll, der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages oder des betreffenden Hauſes. — Auch der Reichstag ſelbſt, ſo wie 
jedes der beiden Häuſer kann ſich auf 14 Tage vertagen. § 112. Erſter 
Abſatz. Jedes Haus hat das Recht feine Mitglieder wegen unwürdigen 


Verhaltens im Hauſe zu beſtrafen und äußerſten Falls auszuſchließen. Das 


Mähere beſtimmt die Geſchäftsordnung jedes Hauſes. 5 
Köln, 14. April. Auch der Erzbiſchof von Köln gehört zu denjeni⸗ 
gen Oberhirten, welche in der Eivesangelegenheit eine vorſorgliche Verfü⸗ 
gung erlaſſen haben. 5 . (B.-9.) 
Trier, 16. April. Die kurze Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen und deſſen Sohn in unſerer Stadt wird demſelben 
die Ueberzeugung verſchafft haben, daß der Kern der Bevölkerung durch⸗ 
aus nicht die Anſichten jener kleinen Fraktion theilt, die in Umſturz des 
Beſtehenden, in Anarchie und Terrorſsmus Heil für Gegenwart und Zu⸗ 
kunft erblickt und deren Organe eifrig, aber dennoch vergeblich ſich bemü⸗ 
hen, für dieſe verwerfliche Lehre Propaganva zu machen. Die glänzende 
Beleuchtung der Häuſer am geſtrigen Abend, ſowie das Gewühl der Menge 
auf den Straßen, die ohne den mindeſten Exzeß zu begeben, ſich rubig 
weiter bewegte, hat den Beweis geliefert, daß die Anhänglichkeit an das 
Regentenhaus noch friſch und lebenvig iſt und daß die von gewiſſer Seite 
her fo oft gehörten Schmaͤhungen und Verdächtigungen wirkungslos vor 
übergegangen ſind. Der zur Feier der Anweſenheſt der fürſtlichen Säfte 
im Caſino gegebene Ball war glänzend und es berrſchte dort eine ſolche 
Herzlichkeit und ein durch keinen Mißklang getrübter Frobſinn, daß Ihre 
Königliche Hoheiten ſich veranlaßt fanden, länger als a 


AR 


weilen. nd 2 
Münſter, 14. April. Herr Temme wird morgen ſeinen Sitz im 
Colleg des hieſigen Appellationsgerichts wieder einnehmen. (C. 3.) 
Münſter, 16. April, Die ſechs geiſtlichen Lehrer des hieſigen 
Gymnaſiums weigerten geſtern den Eid, obwohl der Königliche Com⸗ 
miſſarius ſich mehrere Stunden bemühte, ſie hierzu zu bewegen. Sie er⸗ 
klärten, von dem Vorbehalte nicht ablaſſen zu konnen, da der Herr 
Biſchof die Eidesleiſtuung nicht dem Gewiſſen der Einzelnen überlaſſen, 
ſondern ſolchen verlange. Die weltlichen Lehrer leiſteten jedoch den 
Eid, Geftern Nachmittag reiſ'te der Biſchof nach Köln ab, um einer 
dortigen Konferenz der rheiniſch⸗ weſtphäliſchen Biſchöfe ee 
. == öln. Z.) 


Gotha, 14. April. Der hieſige Commandeur unſeres Bundes ⸗Con⸗ 


tingents, von Plänkner, bat in dieſen Tagen ſeine Enutlaſſung erhalten. 


Zuberläſſigen Nachrichten zufolge wird ein preußiſcher Oberofftzter das 
Commando unſeres Bataillons übernehmen und dadurch die Einverleibung 
deſſelben in das preußiſche Heer faktiſch angebahnt werden. Ueber den 
wirklichen Abſchluß einer Militair⸗Convention mit Preußen wird dem mit 
dem J. Mai wieder zuſammentretenden Landtage die Vorlage des Staats⸗ 
miniſteriums mitgetheilt werden. (D. P. A. Ztg.) 
„Stuttgart, 15. April. Der Württ. St.⸗A. enthält folgende offi⸗ 
ielle Mittheilung; Der zweite Sohn des Herzogs Eugen von Württem⸗ 
berg, Hauptmann in öſterreichiſchen Dienſten, der — bei Novara ſchwer 
verwundet — bisher in Urlaub blieb, um ſeine Wunde zu heilen, reiſte 
von Hannover, wo er einen jüngeren Bruder beſucht hatte, nach Magde⸗ 
burg. Auf den Wällen dieſer Feſtung ſpazieren gehend, batte er die Un⸗ 
vorſichtigkeit, eines der Vorwerke abzuzeichnen; bed achtet, angehalten und 
zum Gonverneur der Feſtung geführt, beging er den zweiten Fehler, ſeinen 
wahren Namen nicht anzugeben. Bei Dürch ſuchung der Papiere fand ſith 
ſein Paß und andere En woraus zu erſehen, daß er der Prinz 
Wilhelm gon Württemberg ſei. Auf den Bericht des Gouverneurs an 
Se, Majeſtät den König don Preußen hatte der König die wohlwollende 
Güte, den Prinzen Auguſt von Württemberg ſelbſt nach Magdeburg zu 
enden, um die Sache zu unterſuchen, und den Prinzen, wenn er ihn 
als ſeinen Verwandten anerkenne, ſogleich freizulaſſen, damit er nach, 
Karlsruhe in Schleſien zu ſeinem Herrn Vater zurückkehren könne. 
pi Karlsruhe, 14. April. Die beiden badiſchen Offiziere, ‚Lieutenant 


e e ‚find vom Großherzog begnadigt, worden. In 


aſtatt hat das Standgericht wieder ein Urtheil zu fällen gehabt. Der 
Nagelſchmied Haller von Hüfingen wurde wegen Verleitung eines preußi⸗ 


ſchen Soldaten zum Treubruche zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


i . (onſt. Z.) 
„Freiburg, 15. April. Geſtern iſt der Pfarrer Uhlmann von Klüf⸗ 
tern N dae hahe gta ee Er iſt vom Hofgerichte 
des deekteiſes wegen elheiligung am Aufſtande zu ſechs Jahren Zucht⸗ 
/ niulae  Bumtanınd tiyeme (ROM 2, 


(Köln. Z.) 


. lieferte, wie die Zeugen vielfach aus Furcht ſelbſt für ihr 
ben 
„u 

4 euſchen“ begegnet fein ſoll, einfach 


aus Bockenheim, der mit einer Senſe bewaffnet, 
getragen er glaubt ſich zu erinnern, daß er außerdem in Tu; 
geweſen ei deer IM gehört, daß derſelbe einen Karabiner geführt. 
Im Uebrige eden gr ſich auf ſeine früheren Ausſagen, die ihm wie⸗ 
der erlefen weden ö not für richtig e 

darin die Angabe vor, daß Ludwig ſich auf der Bornheimer Haide ge⸗ 
Ban) Babe daß er geſchoſſen. Der Angeklagte ſtellt dieſen Umſtand in 

rede. rd 


a Als Zeuge wird jetzt Heinrich Weber aufgerufen, ebenfalls aus Bok⸗ 
kenheim. Ein glühendes Roth überzieht die bleichen Zuge des Angeklag⸗ 


og as derſelbe vortritt. Der Zeuge will gar nichts, oder doch 
d 
hi 


les nur aus großer Entfernung geſehen haben. Der Präftdent hielt ihm 
ügaben Lor, welche er in der Vorunterſuchung gemacht: daß Lich⸗ 
owskg pon einem gewiſſen Meloſch am Kragen geführt ſei, daß ihm der 
Hat abgeſchlagen, daß gerufen wurde: „Schießt den Hund tobt!" daß ein 
Hoſen ihn geſchlagen, daß Niſpel ihn mit dem Ge⸗ 
wehrkolben geſchlagen, daß ihm der Rock zerkiſſen worden, daß der Fürſt 
darum gerungen, daß Georg ſo⸗ 


0 Ann giatae, un a | drücke genannt und er 
Sana, 15. April. Die heutige Nachmittagsſitzung der Aſſiſen war 
wieder in hohem Grade intereſſant, namentlich auch, inſofern fie einen 


mit dem, was fie geſehen, zurückgehalten haben. Nachdem ein ano⸗ 
10 rief, in welchem ein Zeuge genannt wird, der den „Gienheimer 
m zu den Akten genommen war, 
wurde in der Abhörung der Zeugen fortgefahren. Der nächſte iſt Diehl 
) den Zug nach Frankfurt 
mitgemacht. Er ſagt beſtimmt aus, daß Ludwig ſeine Bürk ergardenmütze 
The keidung N 


und die er nochmals für richtig erklärt; es kommt 
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daun den erſten Schuß abgefeuert, worauf der Getroffene feine blutige 
Hand in die Höhe gehalten habe und getaumelt ſei, daß endlich Ludwig 
ihn in den Ruͤcken geſchoſſen habe, Lichnowoky geſtürzt ſei und Ludwig ſei⸗ 
nen Karabiner geſchwenkt habe. Der Zeuge erklärt, von dem Allen ſich 
nichts mehr zu erinnern, auch nicht, ob er in der Vorunterſuchung ſo aus⸗ 
gefagt babe, er ſei damals krank geweſen. Der Präſident hielt ihm vor, 
daß er jene Ausſagen ſowohl vor dem Ju ſtizamte in Bockenheim als bei 
dem Inſtruktionsrichter in Hanau gleichlautend gemacht und bei einer Con⸗ 
frontation mit Ludwig demſelben ſogar ias Geſicht geſagt hat. Der Zeuge, 
ein junger Menſch von 22 Jahren, ſonſt roth und blühend, iſt bei dieſer 
Verleſung und dieſem Vorhalten leichenblaß und wiſcht ſich den Schweiß 
ab, er bleibt aber bei feiner Erklärung, daß er ſich nichts mehr erinnere. 
Der Angeklagte Georg erſucht den Präsidenten, den Menſchen doch gehen 
zu laſſen, er ſei körperlich und geiſtig ſchwach. Die Richter, bei welchen 
Zeuge ſeine früheren Ausſagen gemacht, erklären, er ſei damals körperlich 
und geiſtig geſund geweſen. Der Zeuge erklärt endlich, er babe damals 
wiſſentlich die Unwahrheit geſagt, und auf dieſe Erklärung hin wird der⸗ 
ſelbe, auf Antrag der Staatsbehörde, wegen des Verdachts falſchen Zeug⸗ 


niſſes ſofort verhaftet und abgeführt. 


Der nachſte Zeuge iſt der Zimmergeſell Heuoler aus Bockenheim, 19 
Jahr alt, ereafalls ein Theilnehmer des Zuges hach Frankfurt. Er will, 
als er auf die Bornheimer Halde gekommen, von einigen Schützen gehört 
haben, daß der Eine bereits todt ſei; ſonſt erinnert er ſich, wie er ſagt, 
gar Nichts. Er iſt aber ſichtbar befangen und äggſtlich, und als der Prä⸗ 
ſident ihn mit eindringenden Worten ermahnt, bei ſeinem Eide zu bleiben 
und die Wahrheit zu ſagen, ſtürzt er plötzlich mit einem lauten Schrei 
rückwärts zu Boden. Er wird ohnmächtig aus dem Saale getragen, und 
die Sitzung eine Viertelſtunde lang ausgeſetzt; dann meldet er ſich aus 
freien Stücken wieder zum Verhör. Er erklärt, es ſei ihm plötzlich un⸗ 
wohl geworden, Angſt habe er nicht im Mindeſten. Dann ſagt er aber 
weiter aus: der Jude Bugweiler ſei zu Ludwig gekreten, der ein Gewehr 
auf der Schulter hatte, habe ihm auf die Schulter geklopft und geſagt: 
„Du haſt eine gute Büchſe.“ Ludwig habe geantwortet: „Ich mache mir 
eine Ehre daraus, ſo einen Bluthund aus der Welt zu ſchaffen.“ Ob er 
gehört, daß auch der „Berliner (Georg) und noch ein Anderer (Schäfer) 
geſchoſſen, erinnert er ſich nicht mehr; auf die nochmalige feierliche Mah⸗ 
nung des Präſidenten an feinen Eid, ſtürzt er nochmals ohnmächtig nieder, 
und die Vernehmung wird einſtweilen ausgeſetzt. ; 4 

Der Zeuge Waßmuth, Schneidergeſell aus Hannover, damals in 
Bockenheim und Theilnehmer des Zuges nach Frankfurt. In der Vorun⸗ 


terſuchung hat er ausgeſagt, nachdem er auf der Bornheimer Haide Schuüſſe 


habe fallen hören, ſei der Angeklagte Georg die Allee heraufgekommen und 
habe gerufen: „dem habe ich das dicht ausgeblaſen,“ fo wie daß der Ans 
geklagte Ludwig geäußert, das ſei ein guter Schuß geweſen, jetzt ſei aber 
ſein Gewehr zerbrochen. Ebenfalls hatte er damals ausgeſagt, er habe 
gehört, daß der „Berliver“ geſchoſſen. Heute behauptet er, nur geſagt zu 
haben, er ſei hingegangen, um Auerswalds Leiche zu ſehen und da ſei ihm 
ein Mann begegnet in einem braunen oder grau karritten Sommerrock 
und einer Mütze mit rothen Streifen; dieſer habe geäußert: „Das war 
ein guter Schuß, jetzt iſt aber auch mein Karabiner entzwei.“ Er habe 
weder den Ludwig noch den Berliner früher gekannt oder geſehen, und 
wenn er dennoch ſo ausgeſagt, wie es in den Protokollen ſtehe, ſo ſei das 
geſchehen, weil der Aktuar Hille ihm gedroht, wenn er nicht ausſage, wie 
er gethan, ſo werde er ihn mit Gens darmen von Station zu Station in 
die Heimath bringen laſſen; der Amtmann Kraus ſei dabei geweſen. 


Hanau, 16. April. Die Vorgänge der letzten Tage veranlaßten 
den Präſidenten, als er heute Morgen die Sitzung wieder eröffnete, zus 
vörderſt die ſämmtlichen Zeugen in den Saal zu rufen und fie nochmals 
in einer ernſten Anſprache zur Wahrheit zu ermahnen. Dann trug der 
Staatsanwalt darauf an, weil geſtern die Amtsehre ‚zweier richterlicher 
Beamten eine ſtrenge Beſchuldigung erfahren, einestheils den Zeugen, von 
welchem dieſelhe herrührte, zu einer genauen Erklärung darüber zu veran⸗ 
laſſen, wie er zu ſeinen früheren ausführlichen Ausſagen gekommen, an⸗ 
derntheils durch die Gerichtsärzte feſtſtellen zu laſſen, in welchem Zuſtande, 
geiſtig und körperlich, derſelbe ſich befände. Dem letzten Antrage wird 
vom Gericht ſogleich Folge gegeben, über den andern wird noch Veſchluß 
gefaßt werden. Dann geht das Zeugenverhör feinen Gang, und zwar 
wird zuerſt der Zeuge Heusler nochmals vernommen, um zunächſt, mit 


Aufreſpthaltung ſeiner übrigen Ausſagen, zu berichtigen, daß er ſich nicht 
mehr ganz genau erinnere, ob der Angeklagte Ludwig in ſeiner Antwort, 
welche er dem Bugweiler gegeben, den Ausdruck „Blutzund“ oder einen 
anderen gebraucht: er habe ſich ſchon in der Vorunterſuchung nicht genau 
darauf beſinnen können, der Unterſuchungsrichter habe mehrere ſolcher Aus 

ück ſei bei dem „Bluthunde ſlehen geblieben. Weiter 
erklärt er dann, daß er Niemanden habe ſchießen ſehen; er habe aber, das 
könne er mit Beſtimmtheit ſagen, als ſich der um Lichnowaky verſammelte 
Haufen auseinander begeben, Ludwig auf den Fürſten in Anſchlag liegen 
ſehen, und es ſei ihm e e als ob der letztere dem Ludwig nach 
dem Gewehr gegriffen. Als Lichnowoky geſtürzt, fei der Haufen, darunter 
auch der Angeklagte Georg, auf ihn, den Zeugen, zugekommen und hier 
habe Bugweiler dem Ludwig auf die Schulker geklopft und dieſer geſagt: 
„Ich mache mir eine Ehre daraus, ſo ei en — oh „Blu hund, erinnere 
er ſich alſo nicht genau — aus der Welt geſchafft zu haben“, worauf er, 
Zeuge, zu Ludwig geäußert, er möge ſich nicht ſo dick baluſt machen, 
Ueberha pt ſei ſpäter immer davon geredet, daß Labwig geſchoſſen habe 
und ein gewſſſer Hoffmann, mit welchem er in Botkenheim im Gefängniß 
geſeſſen, habe geäußert, dem Pflu 1 1 es noch ſchlimm gehen, denn der, 
der Kasper Schäfer und der Ber iner hätten auf der Halde auch geſchoſſen. 
Auf dieſe mit eben ſo großer Ruhe als Bestimmtheit abgegebene Ausſage 
entgegnet der Angeklagte 70 daß er nicht auf Lichnowsky angeſchla⸗ 
gen, daß dieſer We ihe gekommen, aber ihm nicht nach dem 
Gewehr gegriffen, daß er ſich mit Bugweiler gar nicht eingelaffen, fondern _ 
denſelben ſelbſt habe ſchlagen wollen, da er geglaubt, dieſer habe ihm, weil 
er ſich des Fürſten angenommen, einen Schlag mit feinem Stock gegeben; 
und der Angeklagte Georg leugnet, daß er aus dem Haufen um Lich⸗ 
nowsky auf den Zeugen zugetreten ſei, worauf der Zeuge zugiebt, daß er 
ſich in dieſem Umſtande irren könne. Ueber die Kleidung beider Angeklag⸗ 
ten könne er keine Auskunft geben und er tritt endlich mit der Erklarung 
ab, daß er geſtern geantwortet habe, ohne zu wiſſen, was er ſpreche; die 
Schwüle im Saale habe ihm die Beſinnung genommen. 


Unbeeidigt wird darauf der in Frankfurt in Unterſuchung befindliche 
Maurer Bechtold vernommen, der bei dem Angeklagten Pflug in Gien⸗ 


heim wohnte, und den bewaffneten Zug nach Frankfurt mitmachte. Er 
jagt endlich aus, daß Pflug mit einem Gewehr ſich an dem Zuge bethei⸗ 
ligt habe, will aber weder über die Beſchaffenheit dieſes Gewehres, noch 
über die Kleidung des Angeklagten Auskunft geben können. Er will ſo⸗ 
dann bloß Auerswald haben hinausbringen und erſchießen ſehen, dann mit 
Pflug, der ihm auf der Chauſſee begegnet, nach Bornheim gegangen und 
bei der Ermordung Lichnowsky's gar nicht mehr zugegen geweſen fein. 
In der Vorunterſüͤchung hatte auch dieſer Zeuge ſehr genaue und augführ- 
liche Angaben über die Tödtung Auerswalds ſowohl als Lichnowsky's ge⸗ 
macht und dabei Pflug, Georg und Ludwig ſehr erheblich beſchuldigt, und 
namentlich den Ludwig mit Beſtimmtheit als den erkannt, welcher den 
erſten Schuß auf Auerswald abgefeuert und ſpäter Lichnowsky in den 
Rücken geſchoſſen. Als ihm dieſe Ausſagen vorgehalten werden, erklärte 
er, der Aktuar Hille habe ihn gezwungen, mehr zu ſagen, als er bereits 
geſagt, er habe ihm gedroht, wenn er nicht die Wahrheit ſpreche, werde 
„etwas Anderes mit ihm geſchehen“, er nahm indeß keine ſeiner damaligen 
Ausſagen förmlich zurück, ſondern entſchuldigte ſich nur mit nicht mehr 
Erinnern und drehte und wendete ſich, um nicht Ja und nicht Nein zu 
ſagen, und ſteigerte ſchließlich ſeine Erzählung von den Drohungen, deren 
Gegenſtand er in der Vorunterſuchung geweſen fein will, bis zu Ketten 
und Waſſer und Brod. Auf die Frage des Praſidenten, weshalb er da⸗ 
von denn jetzt erſt ſpreche, entgegnete er: „Es iſt mir eben erſt einge⸗ 
fallen.“ Pflug und Ludwig ſtellen zum Ueberfluß Alles in Abrede, was 
in des Zeugen, deſſen Leumundszeugniß übrigens ſehr übel lautet, Aus⸗ 
fagen Belaſtendes für fie enthalten iſt. R (D. R.) 
Frankfurt, 16. April. Die Bundes - Central - Commiffion hat nun 
endlich in Betreff des ſchon oft erwähnten und allbekannten gräflich von 
Bentinck'ſchen Erbfolgeſtreites wegen Kniephauſen einen Ausſpruch gethan. 
Dieſer lautet dahin, daß es den Cabinetten von Wien und Berlin über- 
laſſen bleiben ſoll, zu entſcheiden, ob der Beſchluß der ehemaligen provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt, welcher den klagenden Graf in die Regierung wie- 
derum einſetzt, ausgeführt, oder ob die Bundeskommiſſion von Neuem die 
Prufung dieſes Streites vornehmen ſoll. Beide Grafen weilen fortwäh⸗ 
rend in unſerer Stadt. j J 
— Der perfönliche Verkehr zwiſchen dem Kurfürſten und dem Groß⸗ 
herzog von Heſſen war in den letzten Tagen ſehr lebhaft. Auf die biefige 
Zuſammenkunft beider Fürſten mit dem Prinzen von Preußen folgte ein 
Beſuch des Kurfürſten in Darmſtadt, und geſtern ein Gegenbeſuch des 
Großherzogs in Frankfurt. Als das Ergebniß dieſer mehrfachen Ber 
ſprechungen wird beute aus guter Quelle angegeben: daß die beiden 
Heſſen auch ferner bei dem Drei⸗Königs⸗Bündniß verbleiben werden. 
(Conſt. Z.) 
Hamburg, 18. April. In der Unterſuchungsſache wider Ohm und 
Komplicen wurde der zu Altona wohnende Theodor Bracklow auf Requi- 
fition der preußiſchen Behörde am verfloſſenen Sonnabend von dem Nie⸗ 
dergericht zu Altona protokollariſch vernommen. Die Fragen, auf welche 
der Theodor Bracklow zu antworten hatte, waren 1) ob Ohm bei ſeiner 
Anweſenheit in Hamburg ihn (Bracklow) geſprochen habe; 2) ob er einen 
in Chiffern geſchriebenen Brief an Ohm abgegeben, und endlich 3) ob Br. 
von d'Eſter einen Brief anderweitig empfangen habe, der ihn angewieſen, 
Ohm mit Geld zu verſehen und ihm zur Flucht zu verhelfen, damit Ohm 
nicht Gelegenheit habe, die demokratiſche Partei zu kompramittiren? Alle 
dieſe Fragen hat Bracklow verneint und zugleich zu Protokoll gegeben, 
daß er Ohm nicht einmal kenne. — Theodor Bracklow ift ein Bruder des 
zu Anfang der Erhebung der Herzogthümer bekannten Führers des Brack⸗ 
lowſchen Freikorps und gehört zur Partei der Ultra-Demokraten. 


(D. Ref.) 
Oeſterreich. 

Wien, 17. April. Tel. Depeſche des Statthalter⸗Stellvextreters 
Grafen Marzani in Trieſt an den Fürſten von Schwarzenberg vom 14ten 
April 1850, Morgens. Konſtantinopel, 6. April 1850. Die Flücht⸗ 
lingsfrage iſt beigelegt. Der diplomatiſche Verkehr zwiſchen der Inter 
nuntigtur und der Pforte wurde heute wieder angeknüpft. Dies meldet 
A eh mit dem ſo eben aus der Levante hier 0 Poſt⸗ 
dampfer. 3 oſſ. Z. 

Wien, 17. April. Auch hier hatten wir geſtern eine kleine Ruhe“ 
fiörung. Das Gerücht, daß Honveds ſchlecht behandelt werden, trieb 
einige junge Leute vor die Gumpendorfer Kaſerne und brachte dem Kai⸗ 
ſerlichen Militair eine bürgerliche Katzenmuſik, fo daß zuletzt das Militair 
herausrücken und Ordnung machen mußte, was, Dank der weiſen Mäßi⸗ 
ung der Offiziere, mit flachen Klingen geſchah. Die ungeheuere Men- 
1 die ſich ſchnell angeſammelt hatte und den Diſſonanzen der 
fen mit einer Beharrlichkeit zuhörte, als wäre der „Prophet“ auf die 

traße gekommen, zerſtreute ſich erſt, nachdem einige Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden waren. (D. R.) 
Dänemark. 1.18 1 90 

Kopenhagen, 15. April. „Faedrelandet⸗ tritt ſehr bitter gegen den 
Grafen Rantzau auf, der unter dem Vorgeben, eine Privatperſon zu ſein, 
bei mehreren unſrer Staatsmänner Beſuche abzulegen verſucht und eine 
Audienz beim Könige zu erhalten ſtrebe. Er fei aber offenbar Vorläufer 
einer größeren Deputation, die vielleicht morgen ſchon erwartet werden 
dürfe. Nun aber ſei er nicht gekommen, um den Aufruhr abzuſchwören, 
und ſich der Friedensbaſis zu fügen, ſondern um das Prinzip der Untrenn⸗ 
barkeit, d. h. die Abtretung Schleswigs an Holſtein zu verfechten. Faedre⸗ 
landet erinnert daran, daß der Kampf gegen dieſes Prinzip dem däniſchen 
Volke 2000 Söhne und gegen 20 Millionen Reichsbankthaler gekostet habe. 
Aus dem überaus bitteren Tone dieſes Artikels und deſſen Ausfällen gegen 
die „ſtaarblinden, verſtockten Gefammt - Staatsmänner“ möchte man faſt 
ſchließen, daß er die Anſichten der Regierung nicht ausſpricht. (9. C.), 

Kopenhagen, 16. April. Geſtern Nachmittag traf der Kronprinz 
von Schweden hier ein und flieg in dem Schloſſe Fredricksborg ab. Des 
Abends beſuchte er in Begleikung des Königs das Theater. — Das 
Kriegsgericht hat feine. Urtheile über die Angeklagten bei der Affaire vor 
Eckernförde bereits gefällt, dieſelben dürfen jedoch nicht eher ver⸗ 
öffentlicht werden, bis der König ſeine Reſolution über Beſtätigung 
oder Gnade abgegeben. Jedenfalls haben eine Anzahl Verurtheilun⸗ 
gen ſtatt gefunden; man hofft aber allgemein auf einen in 
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es einen Streit zwiſchen ihm und mir. Da es indeß bekannt, daß dies nicht der 


Sch wei z. 

Der Aus weiſungsbeſchluß gegen die Mitglieder 
der betreffenden deutſchen Vereine wird bereits vollzogen; Einzelne, welche 
die badiſche Grenze paſſiren wollten, wurden zurückgewieſen mit dem Be⸗ 
deuten, daß ihnen der Eintritt nur gegen Vorweiſung einer Beſcheinigung 
ihrer Nichttheilnahme an ſtaatsgefährlichen Verbindungen geſtattet würde; 
wenn ſie hingegen ſich als betheiligt herausſtellten, ſo ſei ihnen blos die 
Durchreiſe durch Baden geſtattet. 5 

— Rösler von Oels iſt nach dem Beobachter aus Bern abge⸗ 
reiſt. An der franzöſiſchen Grenze hatte er nochmals das Unglück, wegen 
bedruckten Makulakurpapiers, in das feine Sachen in Bern eingepackt 
worden, verhaftet zu werden. Jedoch war das Mißverſtändniß von kur⸗ 
zer Dauer, und Rösler iſt in Straßburg auf der Reiſe nach Amerika angelangt. 

Fraukreich. 

Paris, 17. April, Abends 8 Uhr. Der Miniſter des Innern, Baroche, 
macht bekannt, daß jedes von Staatsſtreichen redende Blatt künftig faifirt werde. 
Heute wurde bereits der National mit Beſchlag belegt. 

— Es wird verſichert, daß die franzöſiſche Flotte Befehl erhalten hat, die 
Gewäſſer von Neapel bei Ankunft der engliſchen Flotte zu verlaſſen; ſei es, daß 
der Admiral Parſeval Deschenes bei der Ankunft des Admirals Parker zur Un⸗ 
terſtützung der Geldforderung mehrerer beim ſſeilianiſchen Krieg benachtheiligter 
engliſchen Staatsgngehörigen dem Gebrauch zwiſchen befreundeten Nationen ge- 


Baſel, 13. April. 


mäß, ganz wie er es im Piracus gethan hat, der engliſchen Flotte freies Feld 
laſſen ſoll; ſei es, daß, wie ebenfalls behauptet wird, in Betreff Sieiliens ein 
Zwieſpalt zwiſchen England und Frankreich eingetreten iſt, da England bekannt⸗ 
lich die Unabhängigkeit Sieiltens herbeizuführen beſtrebt iſt. 

— Der Moniteur Algerien meldet unter dem 5. April: „Die Stämme Maa- 
did und Ouled⸗Annaiche, welche bei Empörung der Zaatcha betheiligt, ſeitdem 
aber ruhig waren, haben 334 Mann des 34. Regiments, die von Bou Cada nach 
Setif zurückkehrten, auf dem Marſche angefallen. Es kam zu einem ernſten Ge⸗ 
fechte, welches mit Niederlage der Araber endigte, die mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete zählten. Uns ward ein Capitain getödtet und ein Lieutenant ſchwer 
verwundet. General Barral hat eine ſtarke Truppen-Abtheilung zur Züchtigung 
dieſer Stämme abgeſchickt, Auch gegen andere Stämme find Truppen abgegan- 
gen, um rückſtändigen Tribut und Geldſtrafen einzutreiben. ö 

Paris, 17. April. Ein Bataillon des Iiten leichten Infanterie-Re⸗ 
giments iſt von der Kettenbrücke zu Angers in den Fluß geſtürzt und ſind 
2—300 Mann ertrunken. f 

Italien. 
Der Papft hielt heute feinen Einzug in Rom. 
Die Exploſion einer Petarde binter dem Palaſte des Fürſten Chigi ver- 
urſachte einige Beſtürzung. In dem Zimmer des Majordomus wurden 
Flaſchen mit Brennflüſſigkeiten entdeckt. Mehrere Beamte find ihres 
Dienſtes entlaſſen worden. (Wien. 3.) 
Tire 

Konſtantinopel, 3. April. Der ehemalige Fürſt des Libanon, 
Emir Beſchir, iſt in Folge der ihm vom Sultan ertheilten Exlaubniß 
dieſer Tage bier angekommen und hat vorgeſtern ſeine Aufwartungen bei 
der Pforte gemacht, wo er durch ſein, trotz ſeines hohen Alters von 85 
Jahren, ſehr rüſtiges Ansſehen Alles in Erſtaunen ſetzte. 8 

Zara, Montag, 15. April. Die bosniſchen Inſurgenten haben ſämmt⸗ 
liche kürkiſche Beamte vertrieben. — Der Vezier iſt entlaſſen und durch 
den Paſcha der Herzegowina erſetzt. 


Nom, 12. April. 


Stettin, den 19. April 1850. In der Arthursberger Stifts⸗An⸗ 
gelegenheit giebt Herr Stadtrath Guſtav Wellmann in No. 179 der Oſtſee⸗ 
Zeitung, in No. 91 der privil. Stettiner Zeitung u. a. O. eine, wie er fie nen⸗ 
net, „größtentheils aktenmäßige Darlegung“ und läßt durchſcheinen, als beträfe 


Fall iſt, ſondern die Corporation der Stettiner Kaufmannſchaft durch mich nur 
die Rechte der Armen dem Herrn G. Wellmann gegenüber vertreten läßt, und 
das Circulair der Herren Vorſteher, an welches Herr G. Wellmann anknüpft, 
ſchon ausſpricht, daß er „nicht ſchuldig“ erkannt worden ſei, feine ½ Part zu 
der Stiftung zu überlaſſen, mithin die breite Umſchreibung überflüſſig erſcheint, ſo 
5 ich mich heute auf folgende faktiſche Widerlegungen der gedachten Dar⸗ 
egung. > 

1) Herr G. Wellmann muß von den drei vor dem hieſigen Kreisgerichte anbe⸗ 
raumten Terminen, am 30ften März, 7ten April und Sten Juli 1849, in 
welchen gegen Zahlung des Kaufgeldes die Uebergabe des Grundſtücks an 
ihn geſchehen ſollte, keine Kenntniß mehr haben, wenn er den Herren Vor⸗ 
ſtehern eine faktiſche unrichtige Angabe vorwirft; daß dieſe Termine anbe⸗ 
raumt, aber von ihm nicht inne gehalten waren, beſtätigen die Akten des 
Kreis⸗Gerichts; ich glaubte, er wäre bereits bei der Convokation am 16ten e. 
darüber belehrt worden, da es aber jetzt noch abgedruckt ward, ſo erinnere 
ich an dieſe Facta. : 5 

2) Herr G. Wellmann muß ferner vergeſſen haben, daß er das qu. Grundſtück, 
an welchem er größeres (2) Intereſſe gehabt haben will, ſehr gerne bekom⸗ 
men konnte, es aber weder ſelbſt nehmen, noch den andern Konkurrenten, 
z. B. den Herren Lemonius, Hellwig und Grunow, überlaffen wollte. 

Eben dieſe traurige Sachlage zwang die Eigner zur Theilung durch 
Subhaſtation, und erweckte den Gedanken zu der Stiftung, welche ſomit ge⸗ 
wiſſermaßen ein Werk des Herrn G. Wellmann ward und alſo unmöglich 
durch ihn geſtört werden wird. — 

3) Erſt von dem 18ten November 1846 ab, wo der Termin gr Bergthung der 
Subhaſtations⸗Bedingungen anſtand, wo dem Handlungs⸗Armen⸗Inſtitut be⸗ 
reits die Möglichkeit der Stiftung und deren großer Werth nachgewieſen und 
auf die Errichtung derſelben eingegangen war, entſtand bei Herrn G. Well⸗ 
mann anſcheinlich ernſtliche Liebhaberei für das Grundſtück; er trieb es in 
Concurrenz mit den Zwecken des Handlungs⸗Armen⸗Inſtituts auf 26,000 
Thaler hinauf, dann aber verkaufte er ſelbſt fein ½ Antheil zu 
den Zwecken der Stiftung, welche er nicht allezeit ſo ungünſtig gehal⸗ 
ten hat, als er letzt andeutet. ; 

4) Allerdings ſchuf er bei Ueberlaſſung feines Parts die nee d daß 
ſobald A. Moritz innerhalb 2 Monate erkläre, dieſer Zweck ſei erreicht, — 

und wenn der Zweck auch erreicht iſt, — und er ſchuf auch die 

Unmöglichkeit den Zweck zu erreichen, denn er wußte das einzige 

noch nicht überlaſſene / Part an ſich zu bringen. 

Mit welchen Gründen er es durchzuſetzen gewußt hat, nicht ſchuldig erkannt 
worden zu ſein, dies Part zu der Stiftung herzugeben, übergehe ich, weil 
man es Herrn G. Wellmanns Aufforderung gemäß, aus ſeinen Akten er⸗ 
ſehen kann, erſehen möge! 2% hen see 
Daß die Griebelſchen Erben ihr Part mir als Geſchenk 15 Kauf zugeſagt 
hätten, iſt von mir nie behauptet worden, wohl aber, daß fie es der Stif⸗ 
tung als Geſchenk zugedacht, und dies durch den ihnen beſtimmten 
Vormund ausgeſprochen hatten. — Daß Herr Wellmann mir auf meinem 
Felde nicht folgen will, bedaure ich nicht, denn gewiß wird er den Armen 
die hier gebotene große Unterſtützung nicht nur gewähren, ſondern bei Wei⸗ 

8 Auguſt Moritz. 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Einpaſſirte Fremde. 

Den 18. April. ; 
Hotel de Pruſſe. Aſſeſſor Endell aus Stargard; 
Kaufleute Kramer, Simon aus Berlin, Schätzler a. 
Neweaſtle. \ ; 2 
Hotel du Nord, Bau⸗Eleve Spalding aus Glei⸗ 
witz; Bau⸗Betriebs⸗Inſpektor Dörnert, Kaufleute 
Lorwin, Kantrowitz aus Poſen, Kleidehn aus Neu⸗ 
mark, Moſes aus Königsberg, Sobernheim a. Ber⸗ 
lin; Forſt⸗Kandidat v. Seelſtrang a. Frankfurt a. O. 
Drei Kronen. Kaufleute Auerbach, Paczkowski aus 
oſen, v. Senden aus London, Treitel aus Mann⸗ 
eile Heinrich aus Berlin; Gutsbeſitzer v. Eickſtädt 
aus Coblentz, v. Warburg aus Lebbehne; Waaren- 


Mäkler Reisner aus Berlin; Reg.-Rath Hencke aus 


Marienwerder; Schiffskapitain Möller aus Jaſenitz; 
Prediger Pitſch aus aste 5 

Fürſt Blücher. Kaufleute Engel aus Frankfurt a. 
a Neuſſe aus Bremenz Student Devrient aus 
Berlin. 66 3: 

Deutſches Haus, Kaufleute Senff aus Labes, Luhr 
aus Stralſund; Gutsbeſitzer Schultz, Partikulier 
Janker aus Berlin. a 


Oeffentliche Bitte. 


Zum Beſten des Züllchower Rettungshauſes für ver⸗ 
wahrloſte Kinder und einer beabſichtigten Erweiterung 
dieſer Anſtalt wird eine Verlooſung weiblicher Hand⸗ 
arbeiten ſtatt finden, doch werden auch andere dazu ſich 
eignende Gegenſtände jeder Art dankbar angenommen. 
Der unterzeichnete Vorſtand bittet helfende Hände um 
freundliche Unterſtützung. 
Textor, grüner Paradeplatz No. 534, Fräulein Huhn, 


Aſchgeberſtraße No. 709, Mad. Rohleder, gr. Laſta-⸗ 


die No. 207 a., ſind bis zum 25ſten Mai, wo eine öf⸗ 
fentliche Ausſtellung beabſichtigt wird, zur, Annahme 
dieſer Liebesgaben gern bereit. Es wird dieſer Tage 
ein Bote mit einer Liſte umgehen und die Namen der 
Wohlthäterinnen einſchreiben laſſen. 

Stettin, den 19ten April 1850, 

Der Vorſtand des Vereins für innere Miſſion. 
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Offictelle Bekanntmachungen. 


Pee mis. 

Es werden alle Diejenigen, welche an folgenden 
Forderungen und angeblich verloren gegangenen Do⸗ 
fumenten: 5 
1) der 3 { 

Ramin vöm 23ften Dezember 1794 mit lehnsherr⸗ 

lichem Conſenſe vom 29ften Dezember 1794 über 

3000 Thlr., für den Juſtiz⸗Commiſſions⸗ Rath 

Cober auf dem Gute Stolenburg, Blankenſee a. 

und auf Pampow Ruhr. III. No. 15 zufolge 

Verfügung vom 29ſten Dezember 1794 eingetra⸗ 


genz 

der Obligation des Bauers Chriſtian Friedrich 
Waſſe vom 22ſten Oktober 1836 über 400 Thlr., 
auf dem Bauerhofe des Waſſe No. 22 zu Mans 
delkow Rubr. 11J. No, 1 für den Bauern Johann 
Poelcker daſelbſt zufolge Verfügung vom 25ſten 
» ktober 1836 eingetragen; 


2 


— 


3) der Obligation der ritterſchaftlichen Privat = Bank | 


bierſelbſt vom üſten Dezember 1845, Lit. J. II. 
No, 37 über 200 Thlr. der Kirchenkaſſe zu Bol⸗ 
tenhagen; 
4) den Zins- und Dividendenſcheinen der erſten Serie 
No. 5 bis 12 nebſt Talons folgender Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Eiſenbahn⸗Actien: 


eee cee ee 


Frau Conſiſtorial-Räthin 


bligation des Iriedrich Carl Ludwig don! 


Lit. B. No. 11,821 über 200. Thlr., 
Lit. B. No. 7,166 über 200 Thlr., 
Lit. B. No. 7,165 15 0 200 Thlr., 
Lit. A. No. 18,620 über 200 Thlr., 
Lit, A. No. 21,001 über 100 Thlr., 
Lit. 8. No. 13,656 über 100 Thlr., 

des Seidenwirkers A. Heeſe zu Berlin; 

3) dem von dem Directorio der kitterſchaftlichen Pri⸗ 
vatbank hierſelbſt unterm 14ten Februar 1849 für 
das Directorium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ausgeſtellten Pfaudſcheine No. 148 über 

150 Stück öprocentiger Prioritäts⸗ Obligationen 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft No. 
355/3700, à 200 Thlr. Court, Nennwerth, mit 
Zinsſcheinen No. 2 bis 12 incl 

6) den Zins⸗ und Dividenden⸗Scheinen Serie 11. No. 

1 22 der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Actie Lit. A. 
No. 18,537, des Apothekers Boehme zu Bernau, 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 

Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, aufge⸗ 

fordert, ſich binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens im Ter⸗ 


mine ˖ 
den 20ſten Juli 1850, um 11 Uhr 

Vormittags, 

vor dem Herrn Aſſeſſor v. Wietersheim an Gerichts⸗ 

ſtelle zu melden, widrigenfalls ſie mit dieſen Anſprüchen 

werden präkludirt und die gedachten Dokumente werden 

für mortificirt erklärt werden. 

Stettin, den 6ten März 1830. 
1 Königliches Kreis⸗Gericht. 


een candu a IHR 154 
Es ſollen am Montage, den 
Tagen, von des Morgens 9 bis Mit⸗ 
tags 12 Uhr, 


die in der Zeit vom 1ften 
1849 bei dem ſtädtiſchen Leihamte niedergelegten, nicht 
eingelöſeten oder nicht erneuerten Pfänder, beſtehend in 
Gold, Juwelen, Silber, 5 


und Betten ꝛc., im Auktionsſagle des Leihamts, große 


Domſtraße No. 666, öffentlich an den Meiſtbietenden 


verkauft werden. 3 3 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifügen einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 


fort erfolgt, und gleich nach demſelben die Zahlung 


des Kaufgeldes an den Commiffions⸗Rath Reisler ge⸗ 
leiſtet werden muß. aA. 
Stettin, den 10ten April 1850. 
Der Curator des ſtädtiſchen Leih⸗Amts. 
1 4 „Sternberg. 


Auktionen. 


Am 22ften d. M., Nachmittags um 4 Uhr, ſollen 
auf dem Rathsholzhofe 42 Schock Bunde Korbweiden 
und 2 Schock Bünde Spitzen meiſtbietend verkauft 
werden. Stettin, den 18ten April 1850. 

Die Oekonomie Deputation. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Das im vergangenen Winter in der Kämmereiforſt ig 


Wuſſow geſchlagene Klafterholz, nemlich 
- 99% Klafter kiefern Kloben, 
| 12% „ „Knüppel, 
5 „Stubben, 
Klaftern am 7ten Mai e., 


Ya sl 
fol in Kaveln von einigen 


ea kauft werden. Stettin, den 18ten April 


ı 900 


auch alle Sorten 


Zten Juni c. und au den folgenden Weizen und Mage, 


Februar bis ultimo April 5 


ren, Kleidungsſtücken, Wag⸗ 
ren, Kupfer- und Meſſing-Geräthſchaften, Leinenzeug 


Aktie laut §. 9 des Statuts von jetzt bis d 


Sufertionspreis G. Pf. für die dreifpalt, Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


) g rn 7500 
Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaal a ver⸗ 
i 


I 


Die Oekonomie⸗ Deputation, 


almtelden vermifchteh, Inbalts,. +.) 
Wanzen, Schaben, Motten 
N 


werden von mir in 1.5 Minnten, ſage 15 Minuten, 
gründlich vertilgt. Geehrte Herrſchaften, welche von 
dieſem läſtigen Ungeziefer incomodirt werden, mögen 
ſich ſolches jetzt vertilgen laſſen, weil die geeignetfte 
Zeit der Vertilgung deſſelben fetzt und mein Aufenthalt 
nur noch von kürzer Dauer 15 Geehrte Aufträge wer⸗ 


den erbeten Breiteſtraße No. 364 


F. Rudolph, 


Kammerjäger aus Berlin. 
Zur Bequemlichkeit ihrer geehrten Abnehmer hat die 


neue Dampi-Mahl-Mühle 

v. Mayer & Co., 
ze eine Nieberiage , 
No. 177 ernie. 


ft Beſtellungen angenommen, ſowie 


- Schulgenftraße 


Es werden daſel 


Futtermehl und Kleie 
en gros & en detail zu den billigſten Preiſen verkauft. 
Es ſind uns zwei anonyme Schreiben zu⸗ 
gekommen, welche Beſchuldigungen gegen 
einen unferer Beamten enthalten. Zur nä⸗ 
heren Unterſuchung iſt uns jedoch zu wiſſen 
nöthig, wer die Verfaſſer jener Schreiben 
find, daher wir dieſelben auffordern, ſich 
uns ſchleunigſt namhaft zu machen. 
Stettin, den 19ten April 1850. N 
20 925 Die Direktion 
der Neuen Stettiner Zucker⸗Siederei , 
C. F. Weinreich. Barb g. 
8 a? 


Nach, Beſchluß der heutigen General - Verſammlung 
wird die Dividende des Jahres 1849 mit 1 ae 
30 ſten 


d. Mts. bei unſerer Kaffe gegen Einlieferung des be 
treffenden Coupons ausgezahlt. 
Stettin, den 15ten April 1850. 
Die Neue Stettiner Zucker⸗Siederei. 


Königl. Sardiniſche Anleihe von f. 3,6000000. 
Gewinne: fl. 80000, 60000, 3 à 50000, 11 8 40000, 
8 à 30000 ꝛc. Gewinn = Auszahlung und Ziehung zu 
Frankfurt am Main 425 . n and 
am ersten Mai 185 0045 
Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr., 
toofe 10 Thlr. oder 17 fl. 30 kr., 28 Loofe AO 
Thlr. oder 70 fl. — Plane gratis bei 
J. Nachmanu & Comp., Banquiers in Mainz. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Einer unſerer verwegenſten Verbrecher, der zu lebengwieri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilte Rietz, iſt veranlaßt worden, im Gefang⸗ 
niß der Kriminalpolizei nützlich zu werden. Durch Geſtändniſſe, die er ge⸗ 


macht hat, iſt der Verdacht der Diebeshehlerei auf einen ſehr angeſehenen 


Helen Juwelier, den Beſitzer einer bekannten Gold und Silberwaaren⸗ 
Ha kung, gelenkt worden und dieſer in Folge deſſen zur Ae ge⸗ 


N) 
brach 3 } „ * 
1 111 N Pina, 
In der Kaſerne, in welcher das Füſilierbataillon des Kaſſer⸗ 
Franz⸗ Regiments untergebracht iſt, hatte, wahrſcheinlich in Folge lokaler 


fi 
Der 28. 


Uebelſtände, ſeit längerer geit eine Augenkrankheit fo um lc gegriffen 
daß das Balaillon verlegt werden mußte. Nachdem ſchon 1 gte 
und ite Kompagnie nach Bernau und Straußberg abmgrſchirt waren, iſt 


jetzt auch die Verlegung der 10. und 12. nothwendig geworden. 


— Die Tonkunſt begeht am 28. Juli eine ernſte Säkularfeier, zu der 
ch bieſige Kunſtgenoſſenſchaften bereits mit Eifer zu rüſten beginnen. 
Juli 1750 war Sebaſtian Bachs Todestag. ES 


— Der Solotänzer Gasperini hatte neulich das Unglück, ſich bei 


einem ſehr anſtrengenden Tanze eine lebensgefährliche Darmverſchlingung 


zuzuziehen, die, wenn er auch davon geneſen ſollte, ihn doch gegen drei 
Monate von feiner Thätigkeit an der Hofpühne zurückhalten dürfte. 


ae * 
Berlin, 17. April. Die Wittwe des Fürſten Blücher iſt in der 
vorigen Nacht hier mit Tode abgegangen. „ g 
— Stützt ſich die Gerichts Zeitung auf amtliche Thatſachen, die 
durch ein ernſtes Wort der Behörde der rügenden Preſſe entzogen werden 
können, fo ergehen ſich die Bierwirthe im Intelligenzblatte in hyperboli⸗ 
ſchen Verſprechungen. Es ſind meiſtentheils öffentliche Ausgebote von 
weiblichen Perſonen, die beim Aueſchenken des ſogenannten baieriſchen 
Bieres angeblich beſchäftigt, ſich oft Eh halben Dutzenden in den Lokalen 
befinden. Wird für gewöhnlich als lockendes Aushängeſchild die Anpreiſung 
einer fremden Nationalität vorangeſetzt, ſo kam ein Neuerer, der vermuth⸗ 
lich einmal von der franzöſiſchen Poeſie der Contraſte gehört hat, auf den 
Gedanken, „ſechs der ſchönſten weiblichen Gerippe“ in feinen „Todtenhalle“ 
den ihn beſuchenden Gäſten anzubieten. So leſen wir wiederholt mit Ekel 
im Intelligenzblatt und dem Urwähler, der mit Recht gegen dieſen gren- 
zenloſen Scandal proteſtirt. Es ſteht von der Ehrenhaftigkeit aller Zei⸗ 
tungs ⸗Redactionen zu erwarten, daß fi 
frecher, das öffentliche Gefühl beleidigender Anzeigen, dieſem Unfug wirk⸗ 

ſam ſteuern werden. (C. Z.) 


Magdeburg, 15. April. In dem benachbarten Halberſtadt iſt nach den 
bei hieſiger Regierung fo eben eingegangenen offiziellen Anzeigen die Cholera zu 
nicht geringem Schrecken der Bewohner plötzlich fue enge 9 und zwar mit ſol⸗ 
cher Antenktät, daß ihr gleich am erſten Tage eine Menge Perſonen erlegen find. 
Halberſtadt, ſowie das Halberſtädtiſche überhaupt, war ſeit mehreren Jahren und 
duch im vorigen, wo in Magdeburg, und beſonders in deſſen Umgegend, die 
Seuche ſo viele Opfer forderte, gänzlich von der Cholera verſchont N 300 

Rö raten ) e K. 3195) 


Gräfenberg, 8. April. So eben trifft der Feldzeugmeiſter Heß 


hier ein zu dem oſtenſiblen Zwecke, die Waſſerkur bei Prießnitz zu ge⸗ 


brauchen, Es fehlt indeß nicht an Leuten, welche, zumal aus der Reiſe⸗ 
route, welche er gewählt hat, den Schluß ziehen, daß der Chef des öſter⸗ 
reichiſchen General⸗Quartiermeiſter⸗Stabes dieſe Cur nur als Vorwand 
gebrauche, um für vielleicht nahe Eventualitäten ſich mit den ſtrategiſch 
wichtigen Punkten der Grenze nach Preußen hin bekannt zu machen. 
Ein Ingenjeur⸗ Hauptmann befindet ſich in feiner Begleitung. 
hr ir (Köln. Z.) 
f Aachen, 17. April. Geſtern Abend wurden von der Regierungs- 
Hauptkaſſe 15,000 Rthlr. für Köln hier auf die Poſt geſchickt. In der 
Packkammer über Nacht aufbewahrt, wurden fie am andern Morgen ver- 
1 7 und haben alle polizeilichen Nachforſchungen noch keine Spur er⸗ 
mittelt. . 
— Die berühmte Sylphide Maria Taglione, geweſene Gräfin Gil⸗ 
bert de Voiſins, und ihr nunmehriger Gemahl, der ruſſiſche Fürſt Aleran- 
der Truhetzkoy, ſind vom Marſchall Radetzky zu 6400 Lire Strafzahlung 
wert wochen. er 
— Dem Magyar. Hirlap wird aus Erlau vom 7. April geſchrieben: 
„Im eh de greift das Räuberhandwerk dermaßen um ſich, daß ein 
energiſches Auftreten bereits nothwendig geworden iſt. Eine Haupt- Ban- 
ditenrolle ſpielt, wie man hört, ein gewiſſer Koloman Krindi, der früher 
ein Honved war. Die Bande iſt beritten und tüchtig mit Waffen verſehen; 
nach dem ſie irgendwo ein Bubenſtück in Ausführung gebracht haben, ver⸗ 
ſchwinden fie auf einmal, um ſich in dem Dickicht der Wälder und in den 
Felſenhöhlen zu verſtecken. Zwei von jenen Genoſſen indeffen, die das 
kapolnaer Gemeinde⸗Wirthsbaus und am anbrechenden Morgen den Eil- 
wagen plünderten, ſind ſchon eingefangen worden. 


Ein Landmaun wollte vom Markte nach Haufe gehen, kehrte aber 
noch erſt in ein Wirthsbhaus und trank ein Glas Bier. Da ſtand 
ein junges Herrchen und wollte ſich wichtig 1 „Freund,“ ſagte er, 
„jetzt bekommt ihr Bauern es bald leicht, man hat eine neue Düngung 
e user und ihr braucht die ſchmutzige Miſtarbeit nicht mehr zu thun. 
Der neue Dünger heißt Guano, und was ihr für einen ganzen Acker 
nöthig habt, könnt ihr in eine Weſtentaſche ſtecken.) — „„Das wäre,““ 
erwiderte der Bauer, „„und im folgenden Jahre ſteckt man in die andere 
Weſtentaſche die Ernte?“ 11163) 


— Der Hund des Regiments, Holländische Blätter theilen den 
- Tod des Neſtors der Regimentshunde mit, der ſeit 1827 die 5. Infanterie⸗ 
diviſion, jetzt in Garniſon in Maeſtricht, auf allen ihren Märſchen und 
Evolutionen begleitete. Er hatte mit dieſer Diviſion ihren 10tägigen Feld⸗ 
zug mitgemacht und bei der Belagerung von Antwerpen eine Pfote durch 
eine 120 05 verloren. Nach Maeſtricht zurückgekehrt, verlebte er dort die 
letzten 20 Jahre ſeines Lebens und ſtarb am 17. März in ſeinem 24. 
Jahre. Er wurde feierlich auf dem Wall begraben, nachdem er auf einem 
aradebette gelegen hatte. Sechs Mann trugen ihn in einer mit weißem 
apier ausgeſchlagenen Kiſte zu Grabe. Es wurde ihm zu Ehren ein 
rauergeſang angeſtimmt und eine Salve gelöft; auch trauerten alle 
Garnifonshunde mittelſt eines ſchwarzen Halsbaudes mit weißen Roſetten. 
Der nächſtälteſte Hund, der den Leichenzug begleitete, iſt ſchon ſo ſchwach 
von Geſicht, daß die Soldaten des 7. Regiments, wozu er gehört, ihm 
eine Brille aufgeſetzt haben, mit deren Hilfe er den Hof der Kaſerne 
gravitätiſch auf- und abſchreitet. 


700% 


f, 


Getreide ⸗Berichte. 
5 Stettin, 19. April. 
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zin! „ ſchlef., 4½ Thlr. pr. Ctr. 


ie durch Zurückweiſung ähnlicher 


) 14% 
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Berlin, 19. April. d i 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folge: Weijen nach Qualität 


45-50 Thlr. 


Roggen, in loco 24—20 Thlr., pro Frühjahr 23%, u. ½ Thlr. berk. 
23%, Br., ½ G. pro Mai — Juni 23 Thlr. verk. u. Br., 23% G., an Jun. 
Juli 34 ¼ u. ½ Thlr. verk., Ar Br, ½% G, pro Juli— Aug. 25% Thlk. bez., 
25%. Br, 25 G, pro Sept. — Oktbr. 20%, u 26 Thlr. verk., 20 Br. 25%, G. 

Serſte, große, in ſoco 19—21 Thlr., kleine 17—19 Thlr. 5 
e 5 3 Qualität 10— 18 Thle., pro Fruͤhjahr für 50pfünd. 16 
. 7 19 . 3 EL 
N en ‚Kocmaare En en 2 Thlr. 
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hs 112 9 au % e 2 6 u. 7 87 age 10 00 Br. u. 
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Berlinet Börse vom 18. April 
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DBarometer⸗ und Thermometerſtand 
bei G. F. Schult K Gon. 
1 — — ͤ —ʒXA—— —ę—-¾ͤ — 
ee n Morgens Mittags] Abende 
April S 5 Ubr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linien 19 338,17“ 338,34) 38,37% 
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